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Von der Frühförderung bis zum Beruf

Mit einer Sehbehinderung leben

Neben den vielen älteren sehbehinderten Menschen gibt es natürlich auch Kinder, Jugendliche und Erwachsene in den mittleren Lebensjahren, die von einer Sehbehinderung betroffen sind. Für sie sind neben den anderen Bereichen auch eine gute Kinderbetreuung, eine erfolgreiche Schulbildung, eine Berufsausbildung und später ein Arbeitsplatz von großer Bedeutung.

Frühförderung

Kommt ein Kind bereits mit einer Sehbehinderung zur Welt, ist es sehr wichtig, es von Anfang an speziell nach seiner individuellen Situation zu fördern. Denn die Chancen auf ein möglichst selbstständiges Leben als Erwachsener steigen durch eine frühzeitige Förderung deutlich an. Hierfür gibt es so genannte Frühfördereinrichtungen. Sehbehinderte Kinder und ihre Eltern erhalten Unterstützung in allen Bereichen, z. B. bei der Erledigung von Formalitäten, der Koordination der erforderlichen medizinischen Untersuchungen und der Abstimmung der therapeutischen Maßnahmen, der Erarbeitung von Trainings- und Förderplänen und Tipps zur sehbehindertengerechten Gestaltung der Wohnung. Nicht zuletzt finden die Familien hier Kontakte zu anderen Familien mit sehbehinderten Kindern. Die Kinder werden hier bis zur Einschulung begleitet.

Kindergarten und Schule

Ob Kindergarten oder Schule, sehbehinderten Kindern und Jugendlichen stehen generell immer zwei Wege offen: Zum einen in „normalen“ Kindergärten und Schulen mit nicht behinderten Kindern und Jugendlichen betreut und ausgebildet zu werden, zum anderen in speziellen Fördereinrichtungen für sehbehinderte Menschen. In jedem Fall macht die eingeschränkte Wahrnehmung über die Augen eine besondere Unterstützung und Förderung beim Lernen notwendig. Das heißt, dass spezielle Hilfsmittel, wie Zusatzbeleuchtung, Lupen und Lesegeräte verwendet werden, dass besondere Lehrmethoden erforderlich sind, und dass Lehrer eine Spezialausbildung haben oder pädagogisch beraten werden. Zudem werden die Kinder und Jugendlichen immer weitergehend in Orientierung und Mobilität sowie Lebenspraktischen Fertigkeiten geschult, um sie auch in diesen Bereichen bestmöglich auf ihr weiteres Leben vorzubereiten.

Ansonsten unterscheidet sich der Alltag von sehbehinderten Kindergartenkindern, Schülern und Auszubildenden in den Einrichtungen kaum von dem normal sehender Kinder und Jugendlicher.

Ausbildung und Beruf

Nach dem Schulabschluss können sehbehinderte Jugendliche ganz normal ein Studium aufnehmen oder eine Ausbildung beginnen. Daneben haben sie auch die Möglichkeit, eine Berufsausbildung an einem Berufsförderungswerk für blinde und sehbehinderte Menschen zu absolvieren.

Diese Einrichtungen haben sich auf die speziellen Anforderungen von Menschen mit einer Sehbehinderung ausgerichtet. Hier werden vielfältige Berufe angeboten, die trotz einer Sehbehinderung ausgeübt werden können, z. B. Metallbearbeiter, Konstruktionsmechaniker, Masseur, medizinischer Bademeister, Bürokaufmann, Verwaltungsfachangestellter, Fachkraft für Textverarbeitung, Telekommunikation, Telefonmarketing oder Informatikkaufmann. Außerdem bieten diese Einrichtungen auch Umschulungen und Weiterbildungen für sehbehinderte Menschen an.
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